
darunter ein Keller und rechts eine Stube.
Im Obergeschoß befinden sich neben
einem Gang drei Stuben' Der Domänenrat
Althoff in Dinslaken gab zu, 'daß Johann
Rahm (Claus) ein äußerst sparsamer und
fleißiger Okonom war und bei der jetzi-
qen Padrtung ganz arm geworden sei '
Aber der Fiskus, der nach der Säkulari-
sierung 1803 Eigentümer geworrden warr
tat nichts für ihn. Johann Claus-Rahm zog
mit seiner Frau Helena Steppers und
fünf Kindern nach Eppinghoven, wo er
i826 völlig verarmt gestorben ist. Wir er-
fahren dabei, daß es audl seinern Vor'
gänger, einem gewiss.en Bernefeld, nidtt
besser erganEen war. Auch er mußte seine
gesamten Habseligkeiten Pferde, Kühe,
Mobilien und die Frucht auf dem Halm
verkaufen.

So wurde das Gut 1820 demUnterförster
Franz Hügel als ,,Dienst- und Forst-
etablissernent" überwiesen, Dieser be-

warb sich 1827 um das Eigentum des
Gutes mit Haus, Hof und Garten und
etwa 62 pr. Mor,gen für 2.200 Reidtstaler
bei 36 Reichstaler Rente. Die Gute Hoff-
nungs-Eisenhütte, vertreten'durdr Jacobi,
Haniel und Huyßen, erklärte sich zur
Bürgschaft hierfür bereit. Hügel hat das
Eigentum selbst nidrt mehr angetreten. Er
starb 1B3l im Alter von 66 Jahren. Der
Verkaufskontrakt wurde erst 1833 von
seiner Witwe Sibylle geb. Hölscher voll-
zogen. Ihr zweiter Mann war Ludwig
Brands. und 1846 heiratete sie Heinridr
Sassen, den Lehrer von Budroltwelmen.
Der übri,ge Grund des Hauses Loh von
124 pr. Morgen wurde am 4. 7. 1B2B
anderweitig verkauft und zwar mit dem
Gemei,nscha,ftsanteil im Horsterbrudr an
den Kaufmann Franz Haniel zu Ruhrort
für 6.800 Reichstaler. Von diesem dürfte
dann das Eigentum atr,f den Großin'du-
striellen August Thyssen übergegangen
se in .

RAUHREIF

aon Heinrich Burhenne

Scbweifende Nebel sind werutandeh zu Kristall.

Die Erde lauscht: ein ueiller Wundersaal.

Die scbwöchsten Zuseige blüben reicb

in u;eifiem Moos.

Die aben Böume halten reich

wie Leuchter ihre feierlicben Aste gro$

in den,u;ei$en Tag.

Geht da ein Schritt,

Eisriesenschritt aom Norden f ern vorbei?

Die Sonne selbst zerscblägt ihr kupferrot

Geföß und übergiefit opfernd den Horizont.

Das Feld ,utird märchenblau.

Die Welt aersturwnt..

Wir stehn oerTnLnnnxt

und fühlen Frühlingsknospen schon

in unserm. Blut.
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DEVOIR HONNEUR PATRIE
Die flriedricltsfelder Denkmöler

von W. Dittgen

Vom aiten Friedridrsfeld, dem Truppen-
übungsplatz mit dem Barackenlager, ist so
gut wie nidrts mehr übrig geblieben. Die
Soldaten-Unterkünfte sin'd abgerissen
worden. An ihrer Stel le hat man moderne
Wohnbauten erridrtet. Und auf dem Exer-
zierplatz ,gibt es neue Siedlungen und In-
dustr iebetr iebe. Geblieben sind als letzte
Erinnerungsstücke aus der Soldatenzeit die
Ehrenmale, die heute im frü,heren Offi-
zierspark und draußen mitten in der
Flei'dä-siedlung mit Achtung und Pietät
gepflegt werden.

Die ältesten Denkmäler stehen im Park
an der Bundesstraße B, heute eine ge'
pflogte öffentliche Grünanlage, ehedem
cllente sie den Off izieren als Garten und
H a r k .

Da steht heute, etwas verstedrt, das
Gefal lenen-Ehrenmal der Krieqe von
1864/66. Auf einer hohen Säule thronte
ernst ein .Adler, Dieser eherne Wappen-

vogel der Preußen ist im zweiten Welt-
krieg abgeschossen worden und wurde
sicher von den Amerikanern als Trophae
mitgenommen. Neun Gesdrützrohre sind
im Vieredr um diese Säule eingegraben.
Dieses Denkmal wurde am 6, August
1869 durdr die Gemahlin des Prinzen Karl
von Preußen feierlidr enthüllt.

Fünf Jahre später, am 5. Au.gust 1874,
war dieser hohe Besuch wieder in Fried-
richsfeld. Die Prinzessin enthüllte diesmal
ein neues Denkmal, das für die Gefallenen
des Krieges von 1870,171 errichtet wurde.
Dieses Monument trägt an der Vor'der-
seite die unter dem Eisernen Kreuz an-
gebrachte Insctrrift:

Den im Feldzuge l870l7l gebliebenen
Kameraden.
Das Offizierscorps der 7. Artillerie-
'Brigade.

Auf der Rüdrseite steht:
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Auf einem mädrti,gen Unterbau ruht ein
schlafender Löwe. An den Sdrmalseiten
sind die Namen der Gefallenen einge-
graben.

Beide Denkmäler standen erst im,,Alten
Park" öst l ich der Straße Wesel-Dinslaken,
Sie wurden 1BB4 in den neuen Park ver-
Iegt, wo sie heute noch stehen, zusammen
mit einem Mal für die Opfer des ersten
Weltkrieges,

Besonders eindrucksvoll ist der soge-
nannte Franzosenfriedhof, der an der
,,Alten Hünxer Straße" liegt, die von der
B B aus das neue Industriegelände und
die Siedlung des Demonstrativprogramms
durdrquert uld heute vor dem Ge ände
der Raffinerie endet. Hier hat sidr durch
die letzten Jahrzehnte eine würdige Grab-
stätte erhalten. Es handelt sidr um Sol-
daten, die in verflossenen Kriegen als
Gefangene in Friedridrsfeld fesügehalten
wurden und dort starben.

Inschriften in vielen europäisdren Spra-
chen, in lateinisdrer und kyrillisdter
Schrift, Gra;bsteine mit Russenkreuz und
Haltrmond erinnern daran, daß hier der
Tod Soldaten aus westlichen und östli-
chen Gefi lden vereinigt hat.

Die ältesten Gräber stamtnen aus dem
Krieg 1870/71. Damals kamen so viele
französische Gefangene nadr Wesel, daß
man sie nicht mehr unterbringen konnte.
Da außerdem der Winter vor der Tür
stand, reichten die Zelte au,f der Römer-
ward nicht mehr aus. Man baute in sechs
Wodren in Friedrichsfeld ein Baracken-
iager für 10 000 Gefangene, die dort bis
zum Somrner 1871 bl ieben. In dieser Zeit
starben 258 Franzosen an Pocken und
Ruhr. Die,se Toten wurden zum größten
Teil auf ,dem für sie angelegten Friedhof
beerdigt. Ein Sandstein-Mal, mit einem
Kreuz darauf, wur'de in 'diesem Gräber-
feld errichtet. Die französisdre Inschrrft
ist heute weitgehend verwittert,  Sie
lautet übersetzt:

, ,Zum Gedenken der im Jahre 1870/71 ge-
fal lenen französischen Soldaten.

Errichtet von ihren Landsleuten."

Im Krieg 1914118 kamen wieder Ge-
fan,gene nach Friedridrsfeld. Wahrsdtein-
lich waren auch Steinmetze darunter. Sie
setzten vor dieses Sandstein-Denkmal
eine kunstvoll gestaltete Marmorplatte.

, ,A NOS AINES'
,,Unseren Alteren,
die Soldaten von 1914"
meißelten sie darauf und qaben noch eine
Siegespalme dazu.

Monumentales und beherrsdrendes Zen-
trum des Platzes aber ist ein großes und
mächtiges Denkmal aus rotem Sandstein.
Unter Enriblemen des Krieges und zwi-
schen zwei Schwertern steht in großen
Buchstaben:

REQUIEM AETERNAM
DONA EIS DOMINE
ET LUX PERPETUA
LUCEAT EIS
SOCIIS POSTQUAM FORTITER
PUGNAVERUNT
IBI JACENT EXULES
HOC MONUMENTUM MAXIMA
PIETATE
COMMILITONES EXSTRUXERUNT IN

MEMORIAM

ANNO MCMXVI

lu

Ins Deutsche übersetzt:

Herr gib ihnen die ewige Ruhe,
und das ewige Licht leuchte ihnen.

Den Kameraden, d ie,  nachdem sie tapfer  gekämpft  hat ten,  h ier  fern r ler
Fle imat ruhen, err ichteten die Mitst re i ter  d ieses Öenkmal zum Geclächtnis,
in größter Treue im Jahre 1916,

Darunter  stehen in e inem l ( ranz drei  Worte auf  Französisch:

DEVOIR - HONNEUR - PATRIE
Pil icht, Ehre, Vaterland

Auf der Rückseite des Denkmals steht

Dieses Denkmal ist von den
schen, russischen, serbischen
an ihre Kameraden, d ie in der

in Iünf  verschiedenen Sprachen:

belgischen, englischen, französischen, italieni-
und portugiesischen Soldaten zur Er innerung
Cefangenschaft  s tarben,  err jc l r tet  worden.
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Rings um dieses Zentral-Monurnent liegen in langen Reihen die Kriegsgefangenen

aus cfun verschiedensten Nationen, die hier in Friedrichsfeld an einer Krankheit

starben.  Während des zwei ten Weltkr ieges s ind noch Russen dazugekommen. Sie

habeu ein e igenes Gräberfe ld.  Ihnen ist  e ine besondere Marmortafe l  gewidmet.  Wohl-

ausger ichtet  l iegen s ie a l le da,  in Reih '  und Gl ied,  Soldaten aus al le l  Wel t ,  e in inter-

nat i<-rnales Batai l lon,  das hier  in ewiger Ruhe versammelt  is t .

Die Anlage wird gut  gepf legt .  Als d ie Kreissiedlungsgesei lschaf t  vom, Fiskus das Ge-

iände des früheren Truppenübungsplatzes übernahm, wechselte auch der Friedhof den
gesitzer. Die Kreissiediungsgesetlsittaft verpflichtete sich damals im Kaufvertrag den

Krieilsgefangenenfriedhof ,,weiterhin zu dulden und in einfacher und würdiger Weise

aut i f tÄ Koi ten zu pf legen und zu unterhal ten und in dessen Umgebung keine Ein-

r ichtung zu t ref fen,  d ie i rgendwie mit  der Würde dieser Anlage nicht  vereinbar is t" .

Auch mlußte eine , ,gut  fahibare Zuwegung",  wie es im Vertrag hieß,  zu diesem Fr ied-

hof  unterhal ten wetden'

Diese verpflichtung hat die Siedlungsgesellschaft immer vorblldlich beachtet.
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Die Franzosenzeit in Hünxe v0n
Ernst Bönneken

Nach den Aufzei&nungen des Pastors Romberg berichtet

Im Frieden zu Schönbrun-n (1805) war,d,er rechtsrbeinische Teil des preupischen
Kleuerland-es (der Landstrig.h ztuischgn Dui.sburg und Emrnerich) an das neugebildete,,
'u-on 

_Nap.oleons schwager Joachirn Murai regierte Gro$herzogtunn Berg gikom*eri.
Nacb seiner Erhebung zum König aon Neapel fiel 1808 zinächst lf elel und ein
umkreis aon 3 krn an Frankreidt. Zwei jahre später folgte zur strengeren Durcb-
lührung der. Kontinentalsperre ducb das deutscbe Gebiei nördlicb di Lippe^ Die
Gegend zzpischen Rbein, Issel und Lippe (der heutige lGeis Rees) wuräe zum
Arrondissnnent Rees, das zum Departement Lippe giharte. Dadur'ch u)urde das
rechtsrheinische Gebiet des Kleaerlandes auseinandergerissen. Hünxe auf dem süd-
lichen Lippeuf er blieb beirn Gro$herzogturn Berg und gebörte zur Mairie Gahlen,
Cantgn Dinslaken, Aruondisssment Essen, Departement du Rhin. Das grofiherzog-
lich-bergische iurisdictionsgericht der Freiherrlicbkeit Crudenburg et Hünxe befaid
sich in Schennbeck. Die Festunp Wesel batte für Naooleon die sleiche Bederttrtns qnipsich in Schennbeck. Die Festung W esel batte für N apoleon die gleicbe Bedeutung,tuietlco tn öcnefTnoecR. ute restung weset Datte lur Napoleon che glercbe ßedeutungaDr.e
Xßnten (castra vetera) für die Römer, Aus diesem Grunde baute er sie zu einetn
stdrken Brückenkopf aus. In ihren sicheren Mauern waren die elf Schill'schen
Offiziere gefangengehahen und dort im Septetnber 1809 erschossen uorden. AIs
der russiscbe Winterfeldzug 1812 die Macbt Napoleons gebrochen hatte, kam es ztt
Preu$ens Erbebung und zul Verdrängung der Franzosen über den Rhein.

Aus jener Zeit bericbten Aufzeichnungen des Pastors Jacob H. F. Romberg,
der als Prediger von 1808 bis 1815 in Hünre wirkte. Der Hünxer Pastor schreibt
in seinen Erinnerungen, die Pf arrer Sander zusamlnenstellte, über diese Zeit:

Der Sdrluß des Jahres 1813 brachte nicht
geringe Unruhe in das friedliche Land-
leben. Die Leipziger VöIkerschlacht war
geschlagen. Napoleon mit seinem Heere
llüchtete über den Rhein. Die Festungen
blieben in der Hand der Franzosen. So
auch Wesel. Drohende Ausschreibungen
zur Verproviantierung der Festung ergin-
gen an die nächstgelegenen Dörfer. Das
bereits in Münster eingesetzte preußisdre
Civil- und Militär-Gouvernement verbot
durch Circularschreiben jede Folgelei-
stung. Militärischer Sdrutz war nodr nicht
vorhanden. Man hörte zwar von dem Her-
annahen einer Kosakentruppe, schwebte
aber täqlidl und stündlich in Gefahr. von
den Fra"nzosen überfal len zu werden,'End-
iich, es war am Sonnabend, dem 16. No-
vember, rückte in später Abendzeit ein
Kosakenpulk ein, übergibt im Dorfe die
Proklamation des Köniqs an seine frühe-

ren Unterthanen und zieht ohne Aufent-
halt weiter die Lippe hinauf. Von jetzt an
hielt man sich vollkommen gesichert.

Am folgenden Sonntag nach der Predigt
wurde die Proclamation von der Kanzel
verlesen. Unbeschreiblidrwar die jubelnde
Freude und machte sich noch in der Kirche
Luft. Leider kam der hinkende Bote nach.
Kaum war der Mittag vorüber, als der rei-
tende Wachtposten, den man vorsorglich
in der Nähe der Festung aufgestel l t  hatte,
das Heranrücken eines starken feindlichen
Commandos ankündigte, In aller Eile
wurde al les Vierbeinige in den nahen
Wald getrieben. Gegen 2 Uhr rückte das
Commando, gegen 300 Mann stark, in das
Dorf ein. Es verhielt sich ganz ruhig, zog
nach kurzer Rast denselben Weg die Lippe
hinauf, welchen abends zuvor die Kosa'
ken genommen hatten, vorgebend, die-


